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Die Welt — und vor allem wir Menschen müßten anders sein, wenn diesem
beglückten Endzustand Dauer verliehen sein sollte. Nein, die Schwingen werden recht
bald gestutzt, und die mühsame Kletterei beginnt von neuem. Ohne das weitausladende
schützende Dach der Bildungsstätte, ohne helfende Hände der Lehrer und Lehrerinnen
müssen Widerstände, äußere und innere Schwierigkeiten bewältigt werden.

Der Vorsteher eines Lehrerseminars hat kürzlich betont, daß im zweiten oder
dritten Jahr nach dem Austritt eine Krise eintrete, die entweder zur Resignation und
Stagnation oder zu einer positiven Lösung führe. Darum möchte er seine Schüler nur
mit einem Vorpatent entlassen, um sie nach dreijähriger Tätigkeit als Stellvertreter zu
einem Abschlußkurs ins Seminar zurückzurufen. Sicher ein bemerkenswerter Vorschlag,
allerdings für junge Männer geeigneter als für junge Mädchen, die heute im allgemeinen
viel früher in den Ehestand treten als vordem. Zudem haben wohl die «Krisen» im
Frauenleben andere Gezeiten und andere Gründe als im Leben der Männer.

Rückblickend auf eine sich über zweieinhalb Jahrzehnte erstreckende Tätigkeit an
einem Lehrerinnenseminar darf ich feststellen: Von den rund 1000 Schülerinnen, die
da gekommen und gegangen sind, weiß ich etwa ein Dutzend, die im Leben versagt
haben. Die Hauptursache der Mißerfolge ist in geistig-seelischen Erkrankungen zu
suchen. Es wäre ein Glück, wenn man Töchter mit fehlender geistiger Gesundheit von
unserem Berufe zurückhalten könnte. Nicht nur richten sie darin mehr Unheil an als
anderswo. Die Ausbildung selber bietet, trotz allen Bemühungen um seelische Hygiene,
trotz des immer neu gesuchten Gleichgewichtes von körperlicher, geistiger und
handwerklicher Tätigkeit, keine Psychotherapie. Menschen, die zu Neurosen oder gar zu
Psychosen neigen, tun besser, eine weniger anspruchsvolle Beschäftigung zu wählen.
Selbstverständlich gibt es auch Entgleisungen aus Charakterschwäche, innerer
Haltlosigkeit, viel seltener ein Versagen wegen Berufsuntüchtigkeit.

Im allgemeinen aber darf man sich über die große Zahl voll befriedigter und eifrig
weiter strebender Lehrerinnen, über die noch viel größere Zahl glücklicher Ehefrauen
und Mütter freuen, die als junge Mädchen zu uns gekommen und, beladen mit
Wirkensfreude und Tatendrang, von uns weggegangen sind. Helene Stucki

Unser Meister ist derjenige, unter dessen Anleitung wir
uns in einer Kunst fortwährend üben und welcher uns, wie
wir nach und nach zur Fertigkeit gelangen, stufenweise die
Grundsätze mitteilt, nach welchen handelnd wir das ersehnte

Ziel am sichersten erreichen. Goethe
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